
Die wachsende Führungsrolle der SED — 
hoher Anspruch an jede Grundorganisation

Erst wenige Monate sind seit 
dem XI. Parteitag der SED ver
gangen. Doch mit Fug und Recht 
beweist die erfolgreiche Entwick
lung in unserem Lande: Die Par
teitagsbeschlüsse prägen mehr 
und mehr das Denken und Han
deln des Volkes. Die Volksaus
sprache zu den bis über das Jahr 

- 2000 hinausreichenden Entschei
dungen des XI. Parteitages hat 
sich mit der Volksbewegung 
im sozialistischen Wettbewerb 
verschmolzen, um den Sozialis
mus in der DDR allseitig zu stär
ken und damit wirksam den Frie
den zu sichern. Die wachsende 
politische Führungsrolle der SED 
war und ist dabei in allen Berei
chen des gesellschaftlichen Le
bens wichtigste Grundlage für er
gebnisreiches Voranschreiten. 
Auf dem XI. Parteitag begrün
dete der Generalsekretär des ZK, 
Genosse Erich Honecker: „Wenn 
man sich vor Augen hält, was wir 
uns für die kommenden Jahre 
vornehmen, dann tritt noch deut
licher zutage, daß sich die füh
rende Rolle der Partei beim Auf
bau des Sozialismus ständig er
höht."1

Die neuen Aufgaben, die zum 
Wohle des Volkes und zur Siche
rung des Friedens zu lösen sind, 
erfordern in der Tat allerorts die 
wachsende Führungsrolle der 
SED. Die vom XI. Parteitag be
schlossene und vom ganzen Volk 
getragene Politik gibt der Initia
tive und Schöpferkraft der Werk
tätigen Richtung und Ziel, mobili
siert sie zur Verwirklichung ihrer 
ureigenen materiellen sowie gei
stig-kulturellen Interessen. 
Werden aus dieser Sicht die zur 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XI. Parteitages präzisierten 
Kampfprogramme von Grundor

ganisationen und die neuen 
Wettbewerbsverpflichtungen von 
Arbeitskollektiven analysiert, so 
prägen vor allem folgende mit
einander verbundene Prozesse 
und Aufgaben den weiteren Aus
bau der Führungsrolle der SED: 
Erstens ist die Verwirklichung 
der Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik als Hauptkampffeld 
der Parteiarbeit mit immer höhe
ren Ansprüchen an die Tätigkeit 
der Grundorganisationen verbun
den. Die 10 Schwerpunkte der 
ökonomischen Strategie mit dem 
Blick auf das Jahr 200p sind dafür 
ein ganzes Aktionsprogramm. 
Um Spitzenleistungen in Spitzen
zeiten zu erreichen und der um
fassenden Intensivierung dauer
haften Charakter zu verleihen, 
kommt dem konzentrierten und 
miteinander kombinierten Einsatz 
von Schlüsseltechnologien in der 
neuen Etappe der wissenschaft
lich-technischen Revolution 
erstrangige Bedeutung zu.
Mit Fug und Recht konzentrieren 
sich folglich die Grundorganisa
tionen darauf, ideologisch abzu
sichern, daß qualitativ und quan
titativ neue Größenordnungen 
der Steigerung der Arbeitspro

duktivität im sozialistischen 
Wettbewerb erreicht werden. Ge
rade weil es um keine einfache 
Fortschreibung bisher erreichter 
Produktivitätsziele geht, sondern 
vielmehr durch die nahtlose öko
nomische Verflechtung von Wis
senschaft und Produktion ein 
nachhaltiger Produktivitätsschub 
zu realisieren ist, bleibt die politi
sche Leitung ökonomischer Pro
zesse durch die Parteiorganisa
tionen in erster Linie Überzeu
gung und Mobilisierung von 
Menschen zur initiativreichen Lö
sung der ökonomischen Aufga
ben. In diesem Prozeß werden 
wissenschaftlich-technische in 
ökonomische Fortschritte und 
diese wiederum in sozialpoliti
sche Fortschritte umgesetzt. Aus 
dieser Sicht ist es für alle Grund
organisationen ein hoher An
spruch an ihre politische Füh
rungstätigkeit, immer zu errei
chen, daß verbesserte Arbeits
und Lebensbedingungen das Er
gebnis erhöhter Leistungen sind 
und sozialpolitische Fortschritte 
zugleich ständig als ausschlagge
bende Triebkräfte für nachhaltige 
Leistungssteigerung wirksam ge
macht werden.

Den Frieden nun erst recht sicherer machen

Zweitens prägt sich die wach
sende Führungsrolle der SED 
weiter aus, weil im Kampf um 
den Frieden die Klasseninteres
sen des Sozialismus untrennbar 
mit den Interessen der Mensch
heit verbunden sind. In fester 
Kampfgemeinschaft mit der 
KPdSU und allen Bruderparteien 
ist es das erklärte Ziel der vom 
XI. Parteitag beschlossenen In
nen- und Außenpolitik an der 
sensiblen Trennlinie zweier ent

gegengesetzter Gesellschaftssy
steme, den Frieden trotz des 
Konfrontationskurses aggressi
ver imperialistischer Kreise nun 
erst recht sicherer zu machen.
In der allerorts in unserem Lande 
mobilisierenden Losung „Mein 
Arbeitsplatz - mein Kampfplatz 
für den Frieden!" findet die Dia
lektik zwischen der Innen- und 
Außenpolitik der DDR einen 
überzeugenden Ausdruck. Dar
aus ergibt sich für die Grundor-
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